
Probe-Nummer. 

Rr. »». Dienstag A«g«A I8VV. Jahrgang 

PrSnumerations'Einladung! 
Da eine genügende Anzahl von Pränuineranten für die „Abeiidbeilage" der „Marbiirger Zeitung" sich nicht gezeich­

net hat, so wird das beabsichtigte Unternehmen in anderer Form zu Tage treten. Der gefertigte Verleger wird nämlich die 
„Marburger Zeitung" selbst täglich init Ausnahme der Sonn- und Feiertage in etwas veränderter Forin erscheinen lassen. 
Dieselbe wird als Abendblatt um sechs llhr ausgegeben, wird Original-Telegramme durch Vermittlung des k. k. Telegraphen-
Central-Correspondenz-Bnreaus, sowie die Course der Börse enthalten. 

Trotz der sehr bedeutend vermehrten Kosten wird der Prännmerationspreis in folgender Weise sestgesetzt: 
Für Marburg: Mouatlich Ist. — vierteljährig 3 fl. — halbjährig « fl - ganzjährig 12 fl. 

Für auswärts, mit Postversendung: Monatlich 1 fl. 30 kr. — vierteljährig 3 fl. 90 kr. — halbjährig 7 fl. 80 kr.— 
ganzjährig 15 fl. 60 kr. 

Das einzelne Blatt kostet 4 kr. Für Zustellung ins Haus wird nwnatlich 15 kr. berechnet. 
Uln auch dem inserirenden Publikuin dieses wichtige Mittel der Oeffentlichkeit zu erleichtern, setzen wir die Jnser-

tionSgebühr solgendermaßen herab: Für die dreimalgespaltene Garmondzeile entsällt sür jede Einschaltung K kr. nebst der 
Stempelgebühr. Ankündigungen im Kollektiv-Anzeiger werden pr. Zeile mit 3 kr. berechnet. 

Die bisherigen ?. Herren Abonnenten werden ersucht, eutweder den entfallenden Mehrbetrag nachzuzahlen, oder 
es wird ihnen die „Marburger Zeitung" dem gezahlten Betrage entsprechend zugesandt. 

Zu zahlreicher Theilnahme ladet ein 
5ie Krpedition der „Warömger Zeitung." 

Original-Telegramme. 
Uöl«» 1. August. Seit gestern wird nichts Besonderes 

aus Saarbrücken geineldet. 
Die Franzosen nehmen bei Forbach größere Truppen­

bewegungen vor. 
Vari» 1. August. AnS dem französische» Hauptquar­

tiere wird offiziell gemeldet, daß die baierischen Vorposten sich 
bis zum Lauterfluß zurückzogen, und werden Mittheilungen 
über unbedeutende Plänkeleien gemacht. — Der Kaiser Napo­
leon besichtigte gestern die Umgebungen von Med. 

London, 2. August. Die großbrittanische Regierung 
verlangt vom Parlamente die Bewilligung von zwei Millio­
nen behufs einer Vermehrung des stehenden Heeres um zwanzig 
Tausend Mann. 

Florenz, 2. August. Die italienische Regierung zieht 
längst der römischen Grenze einen starken Truppenkordon, um 
allen Eventnalitäten vorzubeugen. 

Wien, 2. August. Vom Kriegsschauplätze liefen bis 
heute keinerlei Rachriihten ein. 

Zur Geschichte des Tages. 
DaS Jnterelle. welches sich überall geltend macht, und daS Neueste 

von dem Schauplake, wo deutsches Blut auf Befehl deS korsischen Empor-
kömmlingS fliehen soll, ja schon theilweise geflossen ist, und in mörderi' 
schen Schlachten noch ferner strömen soll, hat unS vermocht, durch tägliche 
Abendblätter dem hiesigen Publikum das Neueste vorzuführen. 

Wir wollen dieser freiwillig und im Interesse unseres Lesekreises 
übernommenen Pflicht nach unseren besten Kräften nachkommen. 

Der Stand der deutschen Armee, wie ja auch offiziell die 
unter Preußens Führung den Franzosen gegeiiüberstehcnden Truppen 
heißen, ist durch emsigste Thütigkeit so weit gekommen, daß man sich 
sagen kann, man ist. wenigstens im Nordbunde, kampfbereit. 

Die französische Armee soll nicht so weit in ihrer Orga« 
nisirung geschritten sein, daß sie innerhalb vierzehn Tage zu einem ent-
scheidenden Schlage geeignet ist. Die ersten französischen Truppen, mit 
denen es die Deutschen zu thun haben werden, sind VoltigcurS. afrikani-
sche ChasskurS und TurkoS. 

Die süddeutsche Armee, welche bkkanntlich unter dem Ober« 
befehle deS Kronprinzen van Preußen steht, hat die Bertheidigung der 
Pfalz über sich. 

DaS sächsische Armeekorps unter dem Kommando des 
Kronprinzen von Sachsen, ist in den Rheinlanden vollständig eingerückt. 

An der Ostsee. wo der beste Haudegen der preußischen Armee, 
Bogel von Falkenstein kommandirt, wird auch von Seite der Bevölke-
rung. theils freiwillig, theils auf Aufforderung deS kommandirenden Te-
neraleS AlleS gethan, um gegen eine Ueberrumpelung durch die Landuugs« 
truppen der französischen Flotte gesichert zu sein. Auslöschen der Küsten, 
feuer, Unfahrbarmachen der Zufahrten und vor allem «ine Küstenbewa­
chung sollen allen Eventualitäten vorbeugen. 

Die V o r r ü c k u n g  d e r  F r a n z o s e n  ü b e r  d e n  R h e i n  s o l l  e i n e m  
Telegramme des „TageSboten" aus Böhmen zu folge bereits erfolgt sein. 
Das Telegramm vom 31. sagt: Seit gestern vier Uhr Morgens allge­
meines Borrücken der Franzosen unter Bazaine und Mak Malion. Die 
Franzosen sollen auf Saziff'Brücken den Rhein überschritten haben. Der 
l i n k e  F l ü g e l  ( B a i e r u )  s o l l  i m  G e d r ä n g e  s e i n .  E i n e  g r o ß e  S c h l a c h t  
f i n d e t  s t a t t .  

(Nachtrag). Bischof Rudigier in Linz verkündete bereits am 31. 
v M. das Dogma von der Jnfallibilitct des Pabstes von der Kanzel 
herab. — 

DaS ungarische Ministerium fordert 5 Millionen zur Adjustirung 
der HonvedS. 



Das Koikordat 

ist gefallen, der Vertrag, den eine unselige Zeit mit dem allein selig-
machenden Rom zwischen Volk und Kirche eingeschoben, ist von der Re­
gierung gelöst. Die Wirkung, welcher dieser löbliche, dured die Prokla-
mirung de^ Dogmas der Unfehlbarkeit deS PapsteS. der Viereinigkeit deS 
Neuesten StyleS. hervorgerufene Schritt der Regierung hervorgebracht, ist 
keineswegs so groß, als man sie zu anderer Zeit gehofft. 

Die äußeren politischen Verhältnisse, der Brudermord, der von dem 
Franzosenherrscher am Rheine inszenirt ist, bricht dieser erfreulichen und 
so lange ersehnten Thatsache die Spitze ab. Doch freuen wir unS. daß 
wieder etwaS geschehen, was daS Volk gewollt und durch seine legalen 
Vertretungen und in Vereinen und Versammlungen so oft ausgesprochen. 

Von Seite des Reichskanzlers wurde der betreffende Entschluß der 
Regierung bereits nach Rom notifizirt und vom Kaiser der Kultusminister 
beauftragt, die durch diese Veränderung nothwendig gewordenen Geseß-
entwürfe der Krone vorzulegen, um sie auf verfassungsmäßigem Wcge 
einzufithrcn. 

Es werden nun Verordnungen ans Tageslicht kommen, welche es 
der Geistlichkeit unzweifelhaft darlegen, daß sie strengstens den Gesetzen 
des Staates in allem und jedem unterworfen ist, daß sie ihren Zentral-
Punkt in allem, was nicht Glauben ist, am Sitze der Regielung und der 
legalen VertrelungSkörper und nicht außerhalb des Staates, in Rom zu 
suchen hat. 

Mit diesem Entschlüsse hat die Regierung einen Fehler früherer 
Jahre gut gemacht, wir wünschen, daß damit nicht etwa dem Volte ein 
Stück vorgeworfen wurde, um in anderer Weise gegen den fast einmüthi-
gen Wunsch der denkenden und lo yalen Bevölkerung in Veräußeren 
Politik vorgehen zu können. 

Nieder mit dem Konkordate, daS Oesterreich so lange vor den an-
deren Staaten als gedrückt erscheinen ließ, Hoch die strengste Neutralität, 
welche allein Oesterreich festigen und im allgemeinen Sturme schützen kann. 

Flarbirgtt Amchk. 
Marburg 3. August. 

( G e m e i n d e a u S s c h u ß s i d u n g ) .  T a g e s o r d n u n g  d e r  a m  4 .  
August 1670 stattfindenden GemeinveouSschußsitzung. Wahl eines Spar-
kassa ÄuSschuß Mitgliedes. Bericht dcS Rechnung» > RevisionS « Komtte'S. 
Borlage tietreff Regulirung, Kanalisirung und Pflasterung der Burggafsc. 
Ansuchen um Ueberlaffung des GemeinderalhsaaleS zu Schulfeierlichkeiten. 
Borlage an den steierm. Landesausschuß um Bewilligung zur ferneren 
Einhebung der ZinSkreuzer. II. Sektion. 21 Gesuche um Unterstützungen. 
III. Sektion. 3 Gesuche um Slraßen Pflasterung, Riunjal Herstellung u. 
I Beschwerde über mangelhafte Beleuchtung. 3 Gesuche um Baubewilli. 
gung. V. Sektion. 2 Gesuche um GasthauS Konzeffion. Promemoria 
wegen Errichtung eines Aimentirungsamtes. Abhandlung über Fcuer-
löjchwesen in Markt- und Landgemeinden. Vortrag über Revision der 
Bestimmungen betreff des Vorkaufsrechtes. Denkschrift über das Dienst-
mann- und Packträger.Wesen. Aeußerung betreff Ausübung deS Zimen-
tirungs'Geschüftes. 

( A u s w e g  d e s  A u s h i l f s - K a f f a ' V e r e i n e s  i n  M a r b u r g  f ü r  d e n  
Monat Juli. Mit Ende deS vorigen MonateS (Juni) verblieb ein 
Kaffarest von 322 fl. 2 kr. ^ Im Laufe d. MönatS beträgt die Ein-
«ahme 3858 fl. 95 kr. und die Ausgabe 3758 fl. 62 kr., verbleibt daher 
mit Ende d. MtS. ein Kaffarest von 422 fl. 35 kr. — Ferner wurden in 
diesem Monate an 9 Mitglieder zusammen 1900 fl. — kr. auSgeliehen, 
II fällige Wechsel im Betrage von 2675 fl. — kr. von den Schuldnern 
bei der Kassa wiedereingezahlt. 8 Wechsel zusammen von 1650 fl. aber 
auf 3 Monate prolongirt. — Dem Bereine sind beigetreten 3 und aus­
getreten 1 Mitglied. 

( D e r  K o m m e r s )  d e r  A b i t u r i e n t e n  d e s  h i e s i g e n  G y m n a s i u m s  
v. 1.1860 gestaltete sich zu einer äußerst animirten und ungetrübten Feier. 
Nachdem am Vormittage eils von den Herren (von de» 15 Abiturienten 
waren zwei gestorben und zwei am Erscheinen verhindert) sich vor dem 
Gymnasialgebäude versammelt und in ihr letztes Lehrzimmer, die achte 
Klasse, gegangen waren, wurde nach einigen Ansprachen die Tagesordnung 
feftges^t. Am Abende kamen etwa 60 Herren, theilS Studirende, theilS 
Professoren und andere geladene Gäste zusammen und Herr Dr. PaulilluS 
Wagner eröffnete den KommerS mit einer Ansprache, worauf Herr Prof. 
I. Eßl zum Präses gewählt wurde. Nach dem Liede 
erwiderte Herr Prof. C. R. Rieck im Namen der Gäste und als einer 
der Lehrer aus jener Zeit, in tvelcher die Herren Abiturienten des Jahres 
1860 am Gymnasium studirt und betonte den ernsten Moment einer 
Alchen Zusammenkunft. Deutsche und slovenische Lleder wechselten und 
Rundgcsang eesreule die Gemüther, und Ansprachen, gehalten von den 
Herren Gymnasialdirektor Gutscher, Prof. Eßl, Dr. MaUy. Kaplan Sket 
und anderen filllten theils den Al>end aufs heiterste aus. theilS hoben 
sie in ernster Weise die Stimmung. Auch Telegramme liefen von der 
Ferne ein und so schloß die schöne Feier in ungetrübtester Weise. 

( E i n  U e b e r m ü t h i g e r )  e r l a u b t e  s i c h  s c h o n  e i n i g e  M a l e  u n d  
so auch vorgestern mit einem Pistolenschuß« mitten in der Stadt in 
mitternächtlicher Stunde die Bevölkerung zu beunruhigen. Eine kleine 
Lektion über Anstand tvürde ihm nicht schaden. 

( E i n e  L a n d p a r t i e ) ,  d i e  e i n e  h i e s i g e  F a m i l i e  a m  l e t z t e n  S o n n t a g e  
unkrnahm, wäre fast zu einem tragischen Abschlüsse gekommen. Auf dem 
Heimtvege stieß nämlich an den Wagen derselben ein Bauernlvagen, auf 
dem Bursche und Frauenzimmer sich befanden, rückwärts an. so daß die 
Kalesche in ein bedenkliches Schwanken gerieth. Der Fiaker hieb mit der 
Peitsche nach den Attentätern und goß dadurch Oel ins Feuer, denn 
diese malträtirten denselben nicht nur durch Schläge, sondern hieben auch 
auf die im Wagen sitzende Familie ein. die nur durch die Dazwifchen-
kunst von anderen Fahrenden einem üblen Schicksale entgingen. Die 
Pferde an der Kalcfche, «velche während des Tumultes von der Familie 
verlassen worden war. gingen durch und wurdea nur mit Mühe zu Stande 
gebracht. Der Fiaker liegt nun an den erlittenen Beschädigungen krank 
darnieder. 

( S p a r k a s s e - B e r i c h t . )  I m  M o n a t e  J n l i  t v u r d e n  i n  d i e  
Marburger Sparkasse von 487 Parteien eingelegt 108.066 fl. 94 kr. 
von 428 Parteien l)erausgenommcu fl. 98,595 80 kr. 

( V o m  g e w e s e n e n  H u s a r e n - O f f i z i e r e . )  D i e  d e u t s c h e  V o l k s -
zeitung in Prag theilt ihren Lesern den Konzilsbeschluß über die Unfehl­
barkeit des Papstes in folgenden Worten mit: Am 18. Juli d.J. haben 
es 533 Väter der versammelten heiligen römischen Kirche dem Volke zur 
Pflicht gemacht, zu glauben, daß Graf Mastai Feretti, gewesener Husaren-
Offizier. nunmehr unter dem Namen Pius IX., Papst der katholischen 
Kirche, unfehlbar sei. nie geirrt habe und nicht irren könne, und daß dessen 
Vorgänger insgesammt unfehlbar gewesen sind, nie geirrt haben und nie 
irren konnten. 

(B l i tz.) Borgesteln Nachmittag schlug der Blitz in eine Scheuer 
auf der Besitzung des Hern Denike in KranichSfeld, äscherte dieselbe ein 
und verursachte einen Schaden von mehr als 2000 Gulden. 

< D e r  A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n )  v o n  P r e v a l i  u n d  G u t e n s t e i n  
in Kärnten ivird am 14. und 15. die hiesigen Werkstätten der Eisenbahn-
gksellschaft besichtigen, und hat zu diesem Zwecke die Südbahngesellschaft 
den Mitgliedern und Theilnehmern bedeutende Fahrpreis Ermäßigungen 
zugestanden. 

( N ä c h t l i c h e  R u h e s t ö r u n g ) .  3 n  d e r  N a c h t  v o m  S a m s t a g  a u f  
den Sonntag belästigten, wie schon öster hier vorgekommen, einige junge 
Ezzedenten die Einwohner eineS in der Psarrhofgasse gelegenen Hauses mit 
einer förmlichen Katzenmusik, und obwohl dxseS Spektakel durch längere 
Zeit andauerte, fand sich doch kein Mann unserer braven Polizei, der 
diese nächtlichen Ruhestörer Vertrieben hätte. 

Vermischlt Rachrichtn. 

( D i e  M a r s e i l l a i s e )  b r i n g t  f o l g e n d e n  P r o t i s t  g e g e n  d e n  K r i e g :  
Kommune ^euiU^ 8ur Soios. „Ast der Krieg ein gerechter — Nein!" 
„Ist der Krieg ein nationaler Rein!" „Er ist ein Dynastischer Krieg!" 
Im Namen der Menschheit und der Demokratie, um der wahren Interessen 
Frankreichs willen geben wir dem Proteste der Internationalen gegen den 
Krieg auf's Emschloßenste unsere volle Zustimmung. (Folgen viele Unter­
schriften^ 

(Ex kommunizirt). Der Erzbischof von Olmütz hat die Anna 
Rektorzik anS Kyseloviz als „Ketzerin" auS der katholischen Kirche exkom-
munizirt und dieselbe obendrein noch in Acht erklärt. 

(Türkisches). In Pest weilt eben ein türkischer Offizier höhern 
Ranges mit zwei Frauen und zahlreicher Dienerschaft. In politisch-sozialer 
Hinsicht scheint der Mann zu der Partei der Alttürken zu gehören. 

( B e s o n d e r e s  E r k e n n u n g s z e i c h e n ) .  „ R e f o r m "  h a t t e  G e l e ­
genheit. den von einem Komitat ausgestellten Steckbrief zu sehen, in wel-
chem wörtlich steht: „Besonderes Erkennungszeichen des steckbrieflich Ver­
folgten ist. daß er mit einer hohen, schlanken grau reist." Ist dieser Steck' 
brief, fragt die «Reform", nicht auch ein Erkennungszeichen für daS betref­
fende KomitatSamt? 

( V o n  d e r  S p i e l b a n k ) .  V o n  d e m  S p i e l e r g l ü c k  e i n e S  R e n t i e r s ,  
der sich bis vor wenigen Tagen in Wiesbaden aufhielt, wird folgenl^e 
Anekdote erzählt. Derselbe, ein früherer Banquier, der sich eineS Augen­
leidens wegen seit einiger Zeit von den Geschäften zurückgezogen hat. »st 
wegen seines GlückeS im Spiel im Kreise seiner Bekannten sprüchwörtlich. 

>Cr hat jedoch auch den Besuch des grünen TischeS aufgegeben, da ihm 
die Aerzte geboten haben, jede Aufregung zu vermeiden. Wenige Tage, 
bevor er Wiesbaden verließ, erfuhr er jedoch, daß sein Diener seine 
gesammten Ersparnisse, gegen 300 Thlr., im Spiel verloren habe. Von 
dem Diener gesolgt. begibt er sich in das Kurtiaus, pointirt elnige Male 

^und streicht binnen einer Viertelstunde 3W Thaler als Gewinn ein. 
Sofort verläßt er den Saal und händigt dem Diener den Gewinn mit 
den Worten ein: „Hier hast Du Dein Geld wieder. Verlierst Du es 
noch einmal, so jage ich Dich zum Teufel. Ich habe nicht Lust, mich 
Deinetwegen mit diesen Lumpen wieder einznlassen." 



Aer Kerr im Kaufe. 
Novelle von 

V e r n d  v o n  G n s e c k .  

(Schluß.) 
Nun im Ernst, mich lassen Sie auS dem Spiele. Was .denken Sie, 

wird der Alte mir den Wolshart als Rekruten geben?" 
„2ch zweifle, daß er seine Zustimmung zur militärischen Carriere 

gibt." erwiderte Walther. „Er hat ein Borurtheil gegen unser» Stand." 
^Und darum müssen Sie auch den Abschied nehmen, was? —„ES 

ist Mein freier Wille. Herr Graf." bemerkte Walther. „Ich denke wie 
Sie über verheirathete Soldaten." 

Der Alte machte ein ungläubiges Gencht. führte aber daS Gespräch 
auf andere Gegenstände, und hatte erst Erbarmen mit seinem jungen Ka-
meraden, als er sah. daß dieser todmüde kaum noch die Augen offen zu 
halten vermochte. 

„WaS ist daS für eine Generation jetzt!" murmelte er. nachdem er 
ihn entlassen hatte. 

Er blieb noch eine Stunde auf. mit offener Brust im Fenster liegend 
und mehr als eine Cigarre r<,uchend. und dennoch war er am andern 
Morgen der Erste im Bildersaale, tvo eben die Borbereitungen zum Früh­
stück getroffen wurden. 

Die Baronin kam mit dem Freiherrn zu gleicher Zeit. 
„Mir geht eS gut. Jeannette." sagte er ihr noch in der Thüre. 

„Ich bin ganz frei, ganz gesund, daS böse Blut ist beseitigt. Ich werde 
euch nicht mehr so viel Noth machen. Guten Morgen, Graf Aarbcrg. 
Es ist mir lieb, daß wir Drei noch allein sind, der Rath der Alten. 
Mit meiner grau habe ich noch gestern alles überlegt. Graf Aarberg, 
^ür die militärische Laufbahn ist mein Wolshart zu alt — auch muß 
ich Ihnen aufrichtig gestehen, daß ich zwar alle Borurtheile einer strengen 
DiSttplin gerade für meinen Sohn anerkenne, doch aber fürchten muß. 
bei stiner Sinnesart ihn bald genug dagegen fehlen zu sehen." 

„Dafür lassen Sie mich sorgen, Herr Baron!" meinte Aarberg. 
„UeberdieS — waS kann er dort erreichen?" fuhr der Freiherr auS-

weichend fort. „Ich bin zu dem Entschlüsse gekommen, itin im Departe­
ment der auswärtigen Angelegenheiten eineS groben Staates anstellen 
zu lassen." 

Hier nahm er die ganze Entschiedenheit seines frühern WesenS 
wieder an. 

„Ich werde ihm die Anstellung schaffen." sagte er. „In großen 
Berhältnissen sich bewegend, mag er dann seinen Weg sich erkämpfen. 
Wir sind einw. Jeannette, nicht wahr? Schreibe ihm daS — ich erwarte, 
daß er seine Wicht gegen mich, nachdem er sich so schwer vergangen hat. 
erkennen wird!" 

„Lassen Sie mich dafür sorgen!" wiederholte Graf Aarberg. „Ach. 
^a kommen die reizenden JnseparableS. Und daS ättere Schwesterchen. — 
Unhandlich! Mein Walther der Letzte! Herr Baron, den überlast' ich Ihnen 
— Tie haben ein besseres Mittel, ihn zu korrigircn, als ich!" 

.... klch der franz. General Montmoreney durch Ver. 
rathem der Stadl Metz, stellt sich krank und läßt unter dem Vorwande. 
sem Testament machen zu wollen, die Glieder deS StadtratheS als Zeu-

lie erscheinen, springt er von seinem Lager 
^f, stoßt den Nachststehenden nieder und läßt die Uebriaen durch seine 
Wachen ermorden. Als der Kaiser sucht. Metz wieder zu gewinnen, reizt 
der Konlg von Frankreich die deutschen Stände und Städte zur Empö-
rung gegen denselben auf. 

^ Heinrich IV. überall in Deutschland aussprengen, 
dte deutsche Freiheit sei durch Kaiser Rudolf II. bedroht und Frankreich 

Schutz ; dem Kaiser müsse die Krone entzogen und solche ihm 
uberlassen werden. ° ? 
. , bchauptet Frankreich, daß auf Grund aller natürlichen und 
^r heiligsten Gesetze sowie dringendster VernunftSgründe, außer Spanien. 
Portugal und Italien, allch dic Niederlande und das ganze deutsche Reich 
zu Frankreich gehörten, indem die Rechte Karls deS Großen auf den 
-Beherrscher Frankreichs übergegangen seien. 

1634 erhält »"er Gesandte FouquiereS vom König von Frankreich 
den Auftrag, lieber Zwistigkeiten in Deutschland zu erregen, als den Frie-
den zu fördern, bei dem Frankreich nichts gewinnen könne. 

1644 strebt Frankreich dahin, daß in Deutschland die Kaiserwürde. 
das KursurstenkoNegium aufgehoben und daS Reich in eine aristo-

rratische Republik (nach Weise der venetianischen), besser gesagt aber in 
eine französische Provinz Verivandelt werde. Von PciriS aus ergeht wäh-

widerivärtigsten Zeit deS dreißigjährigen Krieges an die franzö-
sischen Generale Befehl, die Akten des Reichskammergerichts nach Paris 
zu schaffen, wo fortan ein jeder Reichsfi»rst sein Recht suchen möge. 

Sehr schlimm Hausen zu jener Zeit die Franzosen in den reich 
besetzten deutschen Landen. Weder Recht noch Gesetz wird geachtet und 
Niemand verschont. Offiziere und Kriegsknechte suchen ihre Bäuche und 
Säckel zu füllen. Wer sich nicht fügen will, dem werden die Kinder ge-
nommen, vor seinen Augen getödtet, auf dem Boden oder der Gasse ge-
schmettert. (Wacht am Rhein.) 

ArSnKifches Sündemegister. 

Im 11. Jahrhundert schon Nagt der Äbt Siegkritd au« Börz in 
«im« Schreib»« an de» Pap». daß die Ehrenhaftigkeit de» deutschen 
Reiche« vernachlSffigt und mit französischen Tändeleien «ertauscht werde. 
S« sei um so mehr zu beNageii, daß man sich nach dir Thorheit frimder 
Renschen richte nnd dabei Aastand und Silic vcrlcve, da man doch 
wiffe> daß diese Leute geinde und Verfolger der Deutschen wären. 

Wik damalt. so war das ia allen folgenden Zeiten der Fall und 
»ie hätten die granzofen ihr Kebiet auf Ünkoftin Denischland« zu er-
Iveitern vermocht, »och Hütten wir Deutsche französische Sitte uud Mo­
de» bis i«» Lächeeliche nachgeahmt, wenn »«< stet« da« volle Bewußtsein 
«»serer nationale» Einheit und Würde beseelt hätte. Jetzt ist in solchem 
Si»»e eine nationale Begeisterung oller Orlen zum Nutbruche gekommen, 
und diesen Augenblick allgemeinster Hingabe halten wir sür den pasjend. 
Pen Zeitpuukt, um ein Sündenregister unserer Rachbaren zusammen zu 
stelle», aut welchem die Uebergriffe derselben zum Schaden unsrrir natio­
nalen Entwicklung in schlageadstcr Weise hervorgehen. 

Dabei können wir un» nicht versagen, dieser Aufstrllung die Mahn-
ruse hervorragender deulscher und anderer wohlmeinender Männer aller 
Zeiten beizufügen, welche bedauerlicher Weise meist unbeachtet geblieben 
sind. — 

1444 zieht König Karl XII. von Frankreich mit b0^000 Armag-
naken bi« lief nach Schwaben liinein, wo dieselbeu die scheuhlichsieii G--
walttliäiigkeitcn und Elprc!luii>,cn ve>übeu, während der König erklären 
läßt, daß drr Rhein Frankreichs Grenze bilden müsse. 

1S2g veranlaßt König Franz I. von Frankreichs um Deutjchland 
leichter bekriegen zu können, die Türken, nach Wien zu ziehen und ver-
lucht geschästlg und ohne Unterlaß in Deutschland Zwietracht zu sliftcn. 

E i n g e s a n d t .  
Die delikate Heilnahrung ksvalssoisro 6u heilt alle 

«rankhiilen, die der M-diein widerstehen; nämlich: Magen-, Nerven-, 
Brnst-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut-, Aih-m-, Blasen-
und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdau-
lichkeit. Verstopfung, Diarrhöen, Schlasiostqkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blntaufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit 
und Erbrechen selbst während der Schwangerschaft, Diabete«, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 

i aller Medizin widerstanden, worunter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit de« 
Papste«, de« Hofmarschall Grafen Plu«kow, der Marquise de Brshan. 

^ — Nahrhafter al« Fleisch, erspart die Revaleieisre bei Erivachsenen und 
Kindern K0 Mal ihren Preis im Medieiniren. 

Cosile Noii«. »ijandria, Egyplen, 10. Mär, t8S8. 
Die delitate Iisv»>e»visrs Du Barrl,'« hat mich von einer chronischen Leibe«-

veiftopfiing der hartnäekigften «et, worunter ich neun Zahre laiig auf« Sihreillichfte g«. 
litten nnd die aller ärztlich.« Behandlung widerstanden, völlig geheilt, und ich sende 
Ihnen hieinit meinen tiesgesahlten Dank al« Entdecker dieser löftlichen Sabe der »atur. 
Mögen diejenigen, die da leiden, fich freiien^ wa« alle Medizin nicht vermag, leistet 
Du Banh'« ksvalssoiör«, deren Sewicht, wen» in Sold bejahlt, nieht zu theuee jeii, 
würde .  M i t  a l l e r  Hochach tung  C .  s v  »daro .  

In Blechbüchsen von '/-Pfd.fl.I.So^ 1 Pfl>. fl. 2.SV, 2 Pfd. fl. 4.S0 
S Pfd. fl. 10, 12 Pfv. fl. 20, 24 Pfd. fl. 3«. — Ksv.lssvisr« vko. 
oolats« in Tabletten für12Tafsen fl. 1,b0, 24 Tassen fl. 2.b0, 48 Tasse» 
fl. I.So IN Pulver sür 12 Tasten fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2,S0, 48 Tasten 
fl. 4 öv. für 120 Tassen fl. 10, 2SS Tasse» fl. 20, S7S Tassen fl. 3ö. 
— Zubezieheudurch Barry du Barry L Co. in Wien, Goldschmied, 
gaffe 8; in Marburg F. «olletnig, Srazervorstadt, Tegetthoff-
S r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r S k z  i n  P r a g  3 .  F ü  r s t ;  i n  P r  e ß  b  u  r g  
P i s z t o r y ;  i n  K l a g  e » s u r t  P.  B i r n b a c h e r ;  i n  L i n z  H a -
s k l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G r  a z  O b e r r a n z m e  h e r ;  G r a b l o w i t z ;  i n  L e m b e r g  R o t ­
tend e r; in K la usen b u rg Kronstädter; und nach allen Ge­
genden gegen Baar oder Poslnachnahme. 

Zweites Berzeichmß 
der Beiträge für die verwundeten deutschen Krieger und deren 

Hinterbliebene: 
Herr Ludwig Bitter! Tessenberg 

„ Ä. Stark 
., Dr. I. Streinz 
„ Schindler, k. k. Major 
„ Ungenannt 

Hiezu das erste Verzeichnis mit . 

. 5 Gulden 
. 5 , 
. 5 
. 5 
. 1  

ZusüMlnen 26 Gulven. 

Gesammlsumme 66 Guldens 



Aiitracht G /nmdschist Zveiswak-VourSbericht. 
3 Uhr Nachmittaq. fl kr. 

Einheitliche Staatsschuld in Noten .... 52 60 
detto detto in Silber .... KV 90 

18el)er StaatS-AttlehenS-Loose 35 — 
18e4er detto 
Bank-Aktien 650 — 
Credit'Aktien 212 75 
Anglo-Bank-Aktien 175 — 

I -^dts Marbargn 
ZNAAL"''" . . . !  ̂ ! - -j iiu Garte» der Götz'scheu Bierhalle 
Siedendürger Bah» uiitcr Milwirkung der hiesigen Werkstättenmusik-
L-mb-'din I7ö kapelle. 
Credlt-Loose ! 
London 129 50 

Frihlichknt. 
Samstag den «. August ISV«, 

8 Uhr Abend«: 

läisäsrtakvl 

Silber 129 75 
Rapoleond'orS 10 63 

Wien, I. August. (Couröbericht.) Renten be-
haupteten sich fest. 1864er und Creditloose um 1°/„ höher, 
1866er aber fielen um 1'/,°/«' Die Aktien der Banken 
wurden theilweise besser gezahlt, jene der Bahnen waren 
matter. Von Anlagepapieren verthenerten sich besonder« 
Sil'^er.PrioritätS Oblig. fast durchgehends um 
Fremde Wechsel schlössen matter, offerirte Comptanten reich, 
lich 1°/. billiger. 

Lizitation (568 

von Kleidutig^stücktn, Wäsche, Bildern, Waffen-
und Jastdrcquisiten. tvelche Samstag den V.August 
von S Uhr Vormittags an im Koch'schen Hause 
Nr. 171 in der Rebengasse nächst dem Kasino 
vorgenommen wird. 

1. Instrumentalmusik. 
2. „Sturmbeschwörung" von I. Dürner. (Chor.) 
g. „Mutterseelenallein" von Braun. (Chor.) 
4. Jnstrumentalnlusik. 
5. „WaldeSgruß" von Abt. (Chor.) 
6. Soloquartett. 
7. „Rheinweittlied" von Mendelssohn. (Thor.) 
8. Jnstrnmentalmufit. 
9. „Nächtlicher Grnß" von Storch. (Brumm-Chor 

Tenorsolo. 
10. Volkslieder: a) „Wohin mit der Kreud." 

d) „Klirntnerlied." 
11. „Sangerlustmarsch" von SchmSlzer. (Chor.) 
12. Instrumentalmnsik. 

Viel Vergnügen für lvtnig Geld! 
Kmm- WMardt'-

am Sofienplahe bleibt auf mehrseitiges Verlangen 
noch diese Woche hier und ist von heute 
die dritte neue Pracht-Gemälde-Aufstellung zur 
geneigten Ansicht gestellt. 

Die Präsenten 
werden täglich durch neue Zufuhren erseht und 
werde ich alles aufbieten, die Zufriedenheit der 
geehrten Besucher zu erhalten. 

Sehe daher einem recht zahlreichen Besuch 
entj^egen, dern nur dadurch ist eS möglich. daS 
Geschäft derart zu arrangiren. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet achtungsvoll 
56S) Lmma 

mit 

Die P. T. unterstützenden Mitglieder wollen gefälligst 
an der Kasse die Jahreskarten vorweisen. 

Entree für NichtMitglieder 50 kr. pr. Person« 
Bei ungünstiger Witternng findet die Produktion im 

Salou der Götz'schen Bierhalle statt. ('>70 

In der Surrogat.Kaffee.Fabrik von 
Roman Pachner St TSHne werden so 
fort fleißige und tüchtige 

Arbeiter 
zu besten Bedingungen aufgenommen. 

4loftk«abe» («s? 
werden in gänzliche Verpflegung und Versorgung 
billigst übernommen von einkr soliden Familie. 

Auskunft im Comptoir der Marburger Ztg. 

Heffentlicher Dank und Anempfeylung. 
Indem der Gefertigte einem ?. ?. Publikum für das seit 6 Jahre« 

geschenkte Vertrauen und für den zahlreichen Zuspruch seinen verbindlichsten 
Dank ausspricht, bittet derselbe um daS fernere Wohlwollen und beehrt 
sich bekannt zu geben, daß von Samstag den 6. August bei demselben 

das Pfund Rindfleisch 22 kt. 
„ Kälbernes 24 kr. 
„ Schweinfleisch 24 kr. 

kosten wird. Für die beste Waare wird gebürgt. 
Hochachtungsvoll ergebebenst I. Baumann, 

564) Postgasse Nr. 23. 

vr. SrSxl 
hat seine (569 

AdvokMrs Kmchi hier 
i« Hause des Herrn Janschih, Postgaffe Nr. »». 

Stock, erSffnlt. 

11S09. (SöS 

bSb) 

Vl»vol«r Vikoa 
s. 7«. 

I Z 0 V 6  
S K«» 

doi 

Am. 8olm»t«r ck Vom». 
Hardurz, ?0>stxas»e. 

^rsodt uuä LmdsIIkssv «um viKssveu Lostsuprsis. 

Dank und Anempfehlung. 563 

Lizitations-Edikt. 
Am 8. August l.J. Vormittags 10 Uhr wird in der Magdalena 

Vorstadt HauS Nr. 39 die freiwillige Lizitation der zum Verlasse deS 
Herrn Johann Lorber gehörigen 10^/z Ttartin Wein in Halbgebinden 
aus der Fechsung deS JahreS 1867 vorgenommen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 22. Juli 1870. 

Freier Verkauf 
einer schönen Weingarten 5 RealitSt in dem rühmlichst 

bekannten Tanritfch - Gebirge gelegen. 
Diese Realität umfaßt einen Grundkomplez von 15 Joch, darunter 

8 Joch Rebengrund. Acker. Wiesen, Weide und Hochwald im guten Kultur-
zustande. Dazu gehören: daS Herrenhaus mit 2 Wohnzimmern, Küche, 
Speise, einem gewölbten Keller auf 20 Startin in Halbgebinden, nebst 
2 Weinpressen. weiterS die Winzerei und Viehstallung. allcS in gutem 
Bauzustande. Die Realität wird mit der hängenden Weinfechsung auS 
freier Hand verkauft. 

Nähere Auskünfte über die Verkaussbedingnisse ertheilt Franz Ro-
doschegg. k. k. Notar zu Pettau. 

P e t t a u ,  a m  2 4 .  J u l i  1 8 6 0 .  

Ich Unterfertigter beehre mich dem P. T. Publikum anzuzeigen, 
daß ich ftit 1. September v. I. daS Fleischer-Geschäft von Herrn Adolf 
Fritz. Magdalenenvorstadt, pachtete und für daS bisher geschenkte Ber« 
trauen meinen innigsten Dank ausspreche -, zugleich gebe ich bekannt, daß 
ich seit 30.Jul»d. I. meine FleischauSschrottungsfiliale in der Schulgäffe, 
Perko'schtS HauS eröffnet habe, wo stets daS beste Fleisch auSgeschrottet 
wird. Indem ich mich dem geehrten Publikum bestens anempfehle, stelle 
ich die Bitte, mir in beiden Geschäften Ihr Vertrauen schenken zu wollen, 
wobei ich bemüht sein werde. Sie jederzeit reel zu bedienen. 

Achtungsvoll 
T »ra«dl, 

Fleischermeister. Magdalenenvorstadt. 

Eisenbahn-Fahrordnung siir Marburg. 
Eilzüge. Versonenzüge. 

Von Wien nach Triest: 
Akunft 1 Uhr S9 Min. Rachmittag. Ankunft 8 U. 8 M. Früh. 8 U. 44 M. Abends, 
bfahrt 2 Uhr 2 Min. Rachmittag. Abfahrt 8 „ 20 „ „ S „ 56 „ „ 

Bon Triest nach Wien: 
Ankunft 2 Uhr 87 Min. Nachmittag. Ankunft 6 U. 19 M. Krüh. 6 ll. bü M. Abend». 
Abfahrt 2 Uhr 40 Min. Rachmittag. Abfahrt 6 „ 31 „ „ 7 „ 7 „ 

Gemischte Aüge. 
Bon Mürzzuschlag Bon Adelsberg 

nach  Ade lsbe rg :  nach  Mürzznsch lag :  
Ankunft 1 Uhr 6 Min. Rachmittag. Ankunft 12 Uhr 20 Min. Rachmittag. 
Abfahrt 1 Uhr 20 Min. Ramittag. Abfahrt 12 Uhr 40 Min. Nachmittag. 

Verantwortliche Nedaktion, Druck und Verlag von Eduard Zanschitz in Marburg. 2. «. St. 


